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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Der finſtere Herzog. 
Novelle von Alex Putazzi. 


»Es iſt traurig, fo verſchmachten zu müſſen auf dem einſa⸗ 
men Lager, wie eine Verfluchte, wie eine, die Gott der Herr ge: 
zeichnet hat. & Eine Pauſe erfolgte, und die Kranke, welche, 
von tiefen Seufzern unterbrochen, dieſe Worte ausgeſtoßen hatte, 
lag nun ſtöhnend aber ſchweigend auf dem ärmlichen Stroh⸗ 
lager. Der Sturm trieb kniſternd ſchwere Schneeflocken an die 
zerbrochenen Scheiben, daß ſie in das Zimmer fielen und die 
flackernde Lampe kaum Kraft hatte ihr elendes Daſein zu erhal⸗ 
ten. Draußen aber brachen mächtige Stämme unter der Ge⸗ 
walt des Winterſturmes zuſammen, als wollte die Natur höh⸗ 
nend der Leidenden zurufen: Ich morde das mächtige Leben die⸗ 
ſer Rieſenbäume, was ſträubt ſich dein ausgehungerter dürrer 
alter Leib gegen meine eiſerne Fauſt? 

Da trat zitternd vor Kälte mit auf den Wangen feſtgefto⸗ 
renen Thränen, denen das rauhe Wetter nicht einmal gegönnt 
hatte ihren Lauf der Schmerzen zu vollenden, ein junges Mäd⸗ 
chen zur niedern Hüttenthüre herein: 

»Kommſt du allein 2« röchelte die Alte ihr entgegen. Ja. 
Der Bader wollte in dieſem Unwetter nicht mitkommen. Er 
hat mir nicht einmal einen Trank mitgegeben, obwohl ich ihn 
auf den Knieen darum gebeten. Der harte gottloſe Mann ſagte, 
ihr könntet ihn nicht bezahlen, und ſo wollte er nichts geben. 
Mutter, lebt denn noch ein Gott im Himmel! 

»Ich weiß es nicht, aber ich werde es bald erfahren. Schlafe 
Kind. 

Das Mädchen, vom heftigen Fi.berfrofte geſchüttelt, lag auf 
dem Stroh, fühlte die Kälte bis auf das Mark dringen und das 
Herannahen einer ſchweren Krankheit, deren Grund ſie durch den 
weiten Weg, durch Entbehrung und durch ihre leichte Kleidung 
gelegt hatte. 

So waren einige Stunden verfloſſen als ſie aus einem un⸗ 
ruhigen Schlummer erwachte, wenn man ein Auftaumeln aus 
dem Schlafe, Bewußtloſigkeit und Irrereden ein Erwachen nens 
nen kann. Es muß fürchterlich für das Herz einer Mutter ſein, 
welcher der Tod auf der Bruſt kniet, und mit knöcherner Fauſt 
die Kehle zuſchnürt, daß ſie nicht um Hülfe rufen kann für ihr 
todtkrankes Kind und fühlt, daß die Liebe zu ihr das Rind krank 
gemacht. Zwei Lager und auf jedem ein Leben dem Untergange 
nahe. Zwiſchen beiden ſtand der Tod un ſchlüſſig bald den einen, 
bald den andern Arm ausſtreckend, nicht wiſſend, welches von 
Beiden er zuerſt ergreifen ſollte, fo ſchritt er vor die Thüre, aber 
durch die Spalten auglos ſtarrend, jeden Augenblick bereit, einzu⸗ 
treten und beide Leben auszulöſchen. 

Die wenigen übrigen Stunden der Nacht verfloſſen. 

Es war ein kalter, aber heiterer Wintermorgen. Der Wald 
ſchüttelte ſich noch ſtöhnend, nachdem ihn die Hand des Stur⸗ 
mes freigegeben und ſtand ruhig. Die Lampe war verlöſcht, 
aber die zwei Menſchen, denen ſie ſo oft geleuchtet, noch nicht. 
Mit Mühe erhob die Mutter das Haupt und begegnete dem ſtar⸗ 

ren gebrochenen Auge ihrer Tochter, die ſich ebenfalls halb auf⸗ 
gerichtet. Beide zufrieden, die Unglücksgefährtin noch lebend zu 
wiſſen, ſanken zurück. Reden aber konnte keines. Da öffnete 


ſich die Thüre und herein trat ein Mädchen, von einem alten 
Diener gefolgt, der einen Korb trug. 

Wie geht es, Mutter Anna ee 

Nur ein ſtummer Blick gab Antwort. 
gefeſſelte Zunge nicht bieten. 

»Ich hörte, ich hörte, ihr ſeid krank und da bringe ich euch 
etwas Speiſe und Arzenei. 

Das Mädchen legte den Mantel ab uud eine vollendete 
Schönheit ſtand leuchtend wie ein Engel in dem ärmlichen 
Raum der Hütte. Mild glänzte ihr dunkles großes Auge un⸗ 
ter einer rein gezeichneten hohen Stirne, die eine Welt von Ge⸗ 
danken in ſich zu ſchließen ſchien. Mit der innigſten Sorgfalt 
ſchaffte ſie nun, machte Feuer an und ſchickte den Diener in die 
Stadt nach einem Arzt. Die nahrhafte Suppe und etwas 
Wein hatte die Kräfte der Alten wieder wach gerufen und ſie 
konnte mit leiſen Tönen ſprechen; um ſo ſchlimmer ſtand es mit 
ihrer Tochter. Das arme Mädchen lag mit brennenden Augen, 
glühendheißer Stirne und gerötheten Wangen auf ihrem Lager 
und ſtieß unzuſammenhängende Worte aus, ohne von ihrer Um⸗ 
gebung etwas zu hören oder zu ſehen. Die Jungfrau, welche 
einem Schutzgeiſt gleich erſchienen war, ſchnitt ihr die langen 
ſchweren Flechten vom Haupte und legte Schnee und ein in kal⸗ 
tes Waſſer getauchtes Tuch auf daſſelbe. Nun ließ die Hitze 
etwas nach, kehrte aber bald wieder zurück und die Gefahr ſtieg, 
wie es ſchien, immer höher. ; 

Nach drei Stunden der Angſt und bangen Erwartung er⸗ 
ſchien der weggeſandte Diener mit der Nachricht, daß der Arzt 
erſt am Abend kommen könne. Die üble Jahreszeit hatte ihm 
fo viel Patienten gebracht, daß er früher unmöglich zu dem weis 
ten Wege Zeit gewinnen würde. Daja, ſo hieß die Fremde, 
hörte traurig dieſe Nachricht, indem ſie wehmüthig ihre Augen 
auf das leidende Mädchen heftete, das in heftiger Fieberhitze wie⸗ 
der anfing itre zu reden. Eine Minute des Nachdenkens mochte 
ſie gelehrt haben, daß ihre Hilfe zu ſchwach ſei, die Krankheit ab⸗ 
zuwehren, denn eine Thräne trat aus ihren Augen, welche ſie 
ſchnell von den Leidenden abwandte. Mit geſchäftiger Hand 
bereitete der alte Diener Manches zur größetn Bequemlichkeit, 
indem er mit herzlicher Theilnahme bald an die Mutter, bald an 
die Tochter milde Worte des Troſtes richtete. Das arme Mäds 
chen konnte ihn nicht verſtehen; mit verglaſ'ten Augen ſtarrte fie 
nach ihm, einzelne zertiſſene Worte ſtammelnd. 

Die in Stücke gehauenen Gedanken eines Fieberkranken rol⸗ 
len als unkenntliche Worttrümmer in die Außenwelt. Daja 
entfernte ſich in Sorge um den alten Vater, ihren Diener zu⸗ 
rücklaſſend, der gegen Mittag heimkehren follte, 


Worte konnte die 


Wenn auch rauher Winterſturm als flüchtiger Wandrer 
in Mißtönen fingend durch die Straßen der Stadt läuft, und 
zu ſeinem Vergnügen Schneeflocken mit flinker Fauſt an die 
Scheiben wirft, ſo wird dieſes doch kaum von zwei Liebenden 
bemerkt, die im traulichen Stübchen, ſich ſelbſt nur lebend, bei⸗ 
ſammen figen. Da werden hundert kleine Spielminuten aus 
der Kinderzeit, wie aus einem Trödelſchränkchen herausgeſucht. 
Sie find fo alltäglich, wie fie jedes Kind gehabt mit feinen klei⸗ 


AS 


nen Sorgen und Freuden, aber in dem Munde der Geliebten 
gewinnen ſie Geſtalt und Bedeutung, ſie werden wichtig und ſind 
es im Grunde auch. as iſt es denn eigentlich mit der gan⸗ 
zen bana des Lebens, Jene Augendlicke allem find 
es, denen der Menſch feinen Stempel aufdrückt und ſagt: das 
ſoll es ſein. Es iſt aber nur für ihn von angelogener Größe 
und Hunderte gehen votüder, ohne etwas zu bemerken und Ans 
dere ſagen wieder, wie lächerlich find dieſe Dinge, gegen meine 
Erinnerungen! * 

So oder vielleſcht auch nicht ganz fo geſtaltete es ſich in dem 
Hauſe des reichen Juden David, in dem ſeinen Glaubensge⸗ 
noſſen angewieſenen Theile der Stadt. — — Die Meuſchen 
gehen in ihrer Sorgſamkeit ſo weit, daß fie ein ihnen fremdes 
Glaubenbekenntniß wie eine Seuche betrachten, und die damit 
Behafteten von ihrer Gemeinſchaft abſperren. 

a (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
Gemeinnütziges. 
Das Verhalten bei Prozeſſen. 
Verhalten des Verklagten. 
(Fortſetzung.) 

Auf dieſe Art gehörig vorbereitet, erſcheint nachher der Ver: 
klagte im Termine, bringt die geſammelten Nachrichten und 
Papiere mit zur Stelle, legt alles dem Richter vor, und beobs 
achtet dei ſeiner Vernehmung dasjenige, was oben dem Kläger 
zur Lehre gegeben iſt. 

Bei dem weitern Verfahren rich tet ſich der Verklagte 
ebenfalls nach der obigen Anweiſung. Er ſorgt zunächſt 
dafür, daß die anberaumten Termine von ihm entweder in Per: 
fon oder durch einen Bevollmächtigten gehörig abgewartet wer 
den, und daß er ſich auch ſonſt keiner Verzögerung ſchuldig 
mache, damit ihn nicht die Folge des Ungehorſams treffe. Er 
vermeidet allen Zank mit dem Gegner, sinne Wider ſpenſtig⸗ 
keit gegen die vom Richter zum Fortgange der Sache getroffenen 
Anordnungen; er hütet ſich vor unzeitigem Mißtrauen, wenn 
ihn der Richter — wie er zu thun verbunden iſt — über die 
Unerheblichkeit ſeiner Einwendungen oder Gegenforderungen 
bedeuten follte; er giebt Acht, daß in den aufzunehmenden Proto⸗ 
kollen alles dem wahren Hergange der Sache gemäß niederge⸗ 
schrieben werde, und trägt feine etwanigen Erinnerungen mit 
Beſcheidenheit vor; er bietet endlich zu einem billigen Vergleiche 
ſo viel als möglich die Hand. . 

! Von der Intervention und Reconvention. 

Wenn jemand an einer Sache oder Befugniß, worüber 
zwei Partheien mit einander im Prozeſſe befangen find, ein 
Recht oder Inteteſſe zu haben glaubt, ſo ſteht es ihm frei, ſich 
bei dem Prozeſſe zu melden, und feine Gerechtſame aus zu⸗ 
führen. 

Entſpringt aber die Gegenforderung des Verklagten nicht 
aus der Sache des Klägers, fondern aus einem andern Geſchäfte, 
ſo findet alsdann die Wiederklage (Reconvention) im eigentlichen 
Verſtande flatt, welche jedoch nicht in dem klägeriſchen Prozeſſe 
verhandelt wird. 


Von der Appellation. 

Wenn eine Parthei mit dem Inhalte des abgefaßten 
Erkenntniſſes nicht zufrieden iſt: fo ſtehen ihr verſchiedene 
Rechtsmittel zu Gebote, die entweder auf Erläuterung oder auf 
Aufhebung des Erkenntniſſes abzwecken. 

Die ordentlichen Rechtsmittel, welche die Partheien zur 
wirklichen Abänderung des Erkenntniſſes anwenden dürfen, find: 
die Appellation wider das Erkenntniß eiſter Inſtanz, und 
die Reviſion wider das Erkenntniß zweiter Inſtanz. Beide 
müſſen binnen zehn Tagen, von der Publikation des Erkennt: 
niſſes an, angemeldet werden, wenn nicht befondere Ausnahmen 
vom Geſetze nachgelaſſen find, z. B. bei Abweſenheit und Krank: 
heit, wo eine vierwöchentliche Friſt geſtattet wird. Iſt eine 
ode r die andre dieſer Friſten abgelaufen, fo wird das Etkenntniß 
rechtskräftig. 

Das Rechtsmittel, der Appellation findet in der Regel 
in allen Fällen ſtatt; unzuläſſig iſt es aber: 1) wenn die erſte 
Inſtanz bei einem Obergerichte geweſen iſt, und der Gegenſtund 
der Appellation nur funfzig Thaler oder weniger betägt; 2) 
wenn die erſte Inſtanz ber einem Untergerichte ge ſchwebt hat, 


und der Gegenſtand der Appellation nicht mehr als zwanzig 
Thaler ausmacht. . 16 

Wenn aber ouch bei geringern Gegenſtänden woe Appel⸗ 
lation nicht zul äſſig iſt, ſo wetden doch df zu erhe⸗ 
bende Beſchwerden einer Parthei die verhandelten Acten vom 
Obergerichte eingefordert, genau durchgeſehen und nach Lage 
der Sache durch eine Reſolution, wobei es dann lediglich ver⸗ 
bleiben muß, die geſetzmäßigen Verfügungen getroffen. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Eine außerordentliche Entdeckung. 


(Aus der „Revue Britannique.“ 


Kann die Lebensthätigkeit wahrend einer beſtimmten Zeit⸗ 
friſt gehemmt werden, und alsdann wieder ihren regelmäßigen 
Lauf beginnen? Es iſt kaum mehr daran zu zweifeln, wenn 
man die vielen Fälle des Starrkrampfs und der Erſtickung ins 
Auge faßt. Allein ob es auch in der Macht des Menſchen 
ſteht, ſolche Unterbrechungen des Lebens willkürlich hervorzu⸗ 
bringen, bei einem lebenden Weſen Empfindungsvermögen, Ber 
wegung, die Thätigkeit der Organe und den Umlauf der Flüſſig⸗ 
keiten zu hemmen, um dann Alles nach einer längeren Zeit wie⸗ 
der zum Normalzuſtande zutück zu führen; mit einem Worte, 
ob es möglich ſei, lebendige Thiete wäheend Jahrhunderten fo zu 
erhalten, wie die Egypter ſie im tobten Zuſtande zu erhalten ver⸗ 
ſtanden, das iſt bisher noch für eine Unmöglichkeit gehalten 
worden. Nun hat aber ein Reiſender, der den Norden von 
Europa durchzeg, in Schweden einen Gelehrten gefunden, der 
die Löſung dieſes wichtigen Problems erlangt haben will. 

Der Ptofeſſor van Gruſſelback zu Stockholm, kam dazu 
durch die Beobachtung überraſchender thieriſcher Lebensdauer 
unter gewiſſen Umſtänden, beſondets, als er eine lebendige Kröte 
in einem Kalkſteine fand, die nach geologiſcher Berechnung dort 
mehrere tauſend Jahre eingeſchloſſen geweſen fein: mußte. Sein 
Beſtreben war ſeitdem einzig und allein auf dieſen wichtigen 
Gegenſtand gerichtet. Neon me, e 

Nach neunundzwanzigjährigen anhaltenden Studien und 
Vetſuchen, die er an mehr als 60,000 Thieren vornahm, 
glaubte der gelehrte Forſcher endlich einen Menſchen ſeiner Be⸗ 
handlung unterwerfen zu dürfen. Sein Verfahren beſteht in 
nichts Anderem, als in einer unmerklichen und wohlberechneten 
Abnahme der Temperatur, bis daß die Kälte das Individuum 
in ein vollkommenes Erſtarren vetſetzt hat, jedoch ohne die Des 
gane zu verletzen, noch die Zwergfälle zu zerſtören. Sit ein 
Geſchöpf einmal in dieſem Zuſtande, ſo ſoll es, nach der Mei⸗ 
nung des Profeſſors, hunderte, ja tauſende von Jahren ſich ers 
halten können, und nach einem ſolchen Srcularſchlafe ſo friſch 
und unverändert erwachen, wie es im Momente der Operation 
geweſen. . 

Der Reilſende verdankte es einem beſonders günſtigen Zu⸗ 
ſammen treffen von Umſtänden, daß ihm der Zugang in das La⸗ 
botatorium! des Gelehrten geſtattet wurde, welches ſonſt allet 
Welt verſchloſſen bleibt, weil die Arbeiten noch nicht zu jenem 
Grade der Reife und Vollſtändigkeit gediehen find, um mit 
ihnen vor die Oeffentlichkeit treten zu können. Das eigentliche 
Sanctum Sanctorum hat er deſſen ungeachtet noch nicht detreten 
dürfen, allein es wurde ihm erlaubt, einigen Vorberettungs⸗ 
arbeiten zuzuſehen. Bevor dies geſchah, wurde er in eine ge⸗ 
ſchloſſene Hülle von Kautſchuck getoickelt, die vor den Augen 
zwei Glasſtücke hatte, durch welche er ſehen konnte. Dies 
mußte deshalb geſchehen, damit feine Aus dünſtung die Tempe⸗ 
ratur des Saales nicht um das Gen ingſte erhöhte. Der Saal 
war rund, das Licht fiel von oben herein, allein die Wärme war 
den Sonnenſtrahlen vollkommen entzogen, indem ſie durch Glas 
fielen, welches mit Kupferoxid gefarbt war u. ſ. w. 

Hier fanden nun mehrere Experimente ſtatt, unter andern 
mit einer kleinen Schlange, welche nach der Allsſage des Heten 
van Gtuſſelback bereits ſechs Jahre in Etſtarrung lag, und mit 
einer beledenden Feuchtigkeit beſpritzt, ſogleſch zum Leben er⸗ 
wachte, und ſich in raſchen muntern Windungen zu regen begann, 

Was aber in dieſem Saale die Aufmerkſamkeit des Reifens 
dem in einem bel Weitem höhern Grade erregte, das war ein 
etwa neunzehnjähriges Mädchen, das wegen Kindermotd zum 
Tode vetutthent, denn Ptofeſſor zu ſeinen Ex pertmenten übers 
laſſen worden wur. Ihe Geſicht war etwas blelcher als das 
eines geſunden Menſchen im Leben, und ſie ſchien ſanft zu 
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ſchlafen, obgleich der Phyſtker verſicherte, daß fie fic bereits 
zwei Jahre in dem Zuſtande vollkommener Unempfindlichkeit 
befinde. Noch fünf Jahre ſolle ſie ſo bleiben, dann aber will 
Herr van Gruſſelback fie wieder ins Leben zurückrufen, und feine 
Reſultate der Welt verkünden. 

Leider gehen die Berichte des Reiſenden nicht tiefer. Wenn 

man nun auch annehmen darf, daß Reptilien und Inſekten mit 

altem Blute, denen mehr oder minder die Athemwerkzeuge 
fehten, Luft und Wärme lange Zeit entbehren können, ohne daß 
ihre Konftitution dadurch beſonders angegriffen werde, fo tft dies 
doch bei andern Thieren und namentlich bei den Menſchen an⸗ 
ders, wo die Wärme zur Flüſſigkeit des Blutes und zu deſſen 
Umlauf unerläßlich iſt; welches die unausgeſetzte Verbrennung 
der Luft in den Lungen bewirkt. Es iſt daher nicht zu begrei⸗ 
fen, daß das Blut nicht getinnen ſollte, wenn die Thätigkeit 
dieſer Organe außerhalb gewiſſer Grenzenzeingeſtellt iſt, und wie 
das Leben ſich erhalten kann, wenn der Blutumlauf ge⸗ 
hemmt iſt. 

Angenommen aber und abgeſehen von allen Zweifeln, der 
gelehrte Profeſſor erreicht feinen Zweck, unter welchen neuen 
Bedingungen erſcheint dann das Leben des Menſchen. Geſetzt, 
das Geheimniß wird ihm abgekauft, und daran iſt wohl nicht zu 
zwelfeln, ſo denke man ſich einmal die Einrichtung einer ſolchen 
Auferſtehungsanſtalt! Wie die Schlafenden dort klaſſifizirt fein 
werden! Der Vorſteher einer ſolchen Anſtalt wird genau Buch 
führen müſſen, um Niemanden zu vergeſſen, Niemand zu üder⸗ 
gehen. Der will am 5. April 2566, Jener im Juni 1995, 
der Dritte zu Oſtern 3600 wieder aufgeweckt werden. Mein 
Gott! Jeder kann ſeine Gründe dazu haben. So wie jetzt in 
den Gaſthöfen der Hausknecht früh Morgens an die Thüre 
klopft, um die Reiſenden zu wecken, weil der Bahnzug oder das 
Dampfboot abgeht, fo wird dort der Sekulatſchläfer geweckt 
werden, um wieder ein Mal eine Lebensreiſe zu machen und 
ſich die Welt zu beſehen. Das wird und kann nicht ohne Kon⸗ 
fufionen ablaufen, und uns wird ſchon ganz angſt und bang, 
wenn wir daran denken. Wenn nur ſchon die fünf Jahre um 
wären; wir abonniten uns gleich einmal auf einen Schlaf von 
nur hundert Jahren, um einige unſerer heutigen Unſterblichkei⸗ 
ten dann gehörig beuctheilen zu können. Europa.) 


Eine Gebirgswanderung. 
(Fortſetzung. 
10. 
Sonnenaufgang auf dem Gebirge. 


Die Erde iſt von Dämmerung umſchlungen, 
In Nebel iſt gehüllt die weite Flur, 

Des Waldes Lieder ſcheinen ausgeklungen, 
In tiefem Schweigen ruhet die Natur. 


Nur aus dem Wald ein kühles Lüftchen hauchet 
Und treibt der Bäume Laub in leichtem Tanz, 
Und an des Oſtens fernem Rande tauchet 
Der Himmel ſich im roſ'gen Morgenglanz. 


Da ſteigt — o hehres Bild — mit Purpurglühen 
Das junge Tagsgeſtirn am Himmel auf, 

Und alle Daͤmm'rung, alle Nebel fliehen, 
Beginnt die Sonne ihren lichten Lauf. 


Da plötzlich jauchzt vor Freude und vor Wonne 
Der Voͤgelchen beglückter Saͤngerchor, 
Begrüßet froh die majeſtätſche Sonne 
Und ſchwinget jubelnd ſich zu ihr empor. 
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So ſchwindet vor dem hellen Licht der Wahrheit 
Die Finſterniß und jeder dunkle Wahn; 

Doch dieſes ſtrahlt in ewig reiner Klarheit 
Und ziehet ſiegreich ſeine ſchoͤne Bahn. 


(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 


Bekanntmachung. 


Da es häufig vorgekommen iſt, daß Reiſende, welche ſich 
der auf den Bahnhöfen aufgeſtellten Fuhrwerke zur Abfahrt nach 
der Stadt bedient, zur Zahlung eines höheren, als des ihnen be⸗ 
kannten Droſchken⸗Fahrpreiſes genöthigt geſehen, weil fie in der 
Meinung, in einer Droſchke gefahren zu ſein, ſich eines andern 
Fubrwerkes bedient haben, fo wird hierdurch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß nur diejenigen Fuhrwerke, welche als ODroſchken 
auf den Wagenthüren bezeichnet Find, die Verpflichtung 
haben, nach den Sätzen der Droſchkentaxe zu fahren. 

Breslau den 30. September 1844. 
Das Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 


Auf dem hieſigen und dem Bahnhof der niederſchleſiſch⸗mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn in Liegnitz, fo wie auf den Bahnhöfen zu Liſſa, 
Nimkau, Stephansdotf und Maltſch find Brief-Annahme⸗Expe⸗ 
ditionen errichtet worden, von welchen Briefe bis 15 Minuten 
vor dem Abgang jedes Zuges angenommen und befördert werden. 

Breslau den 22. Oktober 1844. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 
(Schleſ. Ztg.) 


„„ Bei dem mit Ende des dritten Quartals d. J. erfolg, 
ten Wohnungs: Wechfel haben 2222 Familien andere Wohnun⸗ 
gen bezogen. 


a am Auf hieſigen Getteidemarkt find in voriger Woche vom 
Lande gebracht und verkauft worden: 817 Schffl. Weizen, 
730 Schffl. Roggen, 494 Schffl. Gerſte und 308 Schffl. 
Hafer. j 


„+ Stromabrärts find in voriger Woche auf der obern 
Oder hier angekommen: 16 Schiffe mit Eiſen, 8. Schiffe mit 
Zink, 1 Schiff mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Kalk, 1 Schiff mit 
Ziegeln, 5 Schiffe mit Raps, 1 Schiff mit Spiritus, 1 Schiff 
mit Butter, 1 Schiff mit Brettern, 1 Schiff mit Faſchiven, 
10 Schiffe mit Brennholz und 42 Gänge Bauholz. 


„ (Oberſchleſ Eiſenbahn.) In der Woche vom 
20. bis 26. Oktober ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
4595 Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 


3243 Rthlr. 


„„ (Bresl. Schweidn. Freib. Eiſenbahn.) Auf der 
Bresl. Schweidn. Freib. Eiſenbahn wucden in der Woche vom 
20. bis 26. d. M. 3435 Perfonen befördert. Die Einnahme 
war 2312 Rthlr. 20 Sgr. 8 Pf. 


Allgemeiner Anzeiger. ? 
(Inſertibus gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todteuliſte. 


Vom 19. bis 26. Okt. ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 


49 Perſonen (24 männl., 25 weibl). Darunter find: todtgeboten 33 


„unter einem Sabre 113 von 1 — 5 Jahren 9; von 5 — 10 Jahren 
‚1; von 10 — 20 Jahren 13 von 20 — 30 Jahren 3; von 30 bis 

40 Jahren 5; von 40 — 30 Jahren 45 von 50 — 80 Jahren 2; 
von 60 — 70 Jahren 8; von 70 4580 Jahren 23 von 80 — 90 
Jahren 05 von 90 — 100 Jahren 0. 


unter dieſen ' ſtarben in öffentlichen Kranken- Anſtal ten, und zwa 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital.. . 6. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 4. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. . 1. 
In der Gefangen⸗Kranken Anſtalt . 40. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hüͤlſe... . . 0. 


Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli ⸗ 


Name und Stand der Ver⸗ Reli: 


Krankheit. 


Sp | Alter 


Krankheit. | 


- ſtorbenen. gion.“ J. IM ſtorbenen. gion. 5 
— 
St. | I, Oet. ; im.‘ I 4 
44. d. Inwohner Hahn — Krpf. u. Schlag.. —; 4 120. unv. Stellmacher Schimonsky T.] ev. Lungenſchwdſ. 41 
45. Dienſtmädchen W. Suaner ev. Luftroͤhrenentz. 20 — 21. [d. Inwohner Mende . ev. Kryf. u. Schlag. — 6 
17. d. Kaufmann Schnitzer T ev. Nerv. Fieber 2210 d. Inwohner Düraſt J.. ev. Abzehrung— 1 
Kutſcher Kabat ... ev. gaſt. nerv. Fieber 26— d. Kaufmann Huldſchinsky . ev. Kinnbackenkr.. — 10 
d. Tagarb. Kotaſche T.. + - kath. Waſſerſucht » a 30 5 aneh K. e m kath. Abzehrung...— 4 
d. Schuhmachergeſ. Gerlach S. ev. Bräune 1 d. Barbiergeſ. Stenzer T.. | ev. Aus zehrung .. 14 
18. [d. Kaufmann Hanke “J. ev. Bräune . 116 Invaliden⸗Unteroffizier Schindler. | ev. | Eeberverhärtung 65] — 
d. N era inne jud Zahnkrampf. .. —|11 d. Schneidermeifter Gotth S... ev. Krämpfe 
Dienſtmödchen W. Biller ev. nerv. Fieber... 20 — 22. Tagarb. A. Hartbrich he ev. Alterſchwäche . 8763 
d Reg.⸗Calculator Pahr —— - kath. Durchfall. . 1 3 d. Buchbinder Hiller S.. | Todtgeboren. 
d. Graͤuptner Wührſch S. ev. Schlag fluß. * Graveur J. G. Krauſe ev. Schlagfluß.. . 57 
19. d. Schloſſer Stahr SS Todtgeboren d. Rohrſtuhlflechter Bauer ©... ev. Krämpfe. 231 
[Gewichtſetzer Timanskk dd kath. Lungenſchwdſ. . . 66 — d. Stellmacher Hinke — +. - ev. Kraͤmpfe 1 
Spediteur Stibe e | ev. Leberverhärtung. 530 — d. Pol.⸗Serg. Guttenſchwager 
1 unehl. KK kath. Darmgicht . — 4 Sie. Melden ev. Lungenſchlag. 16 
Poſtſchirmeiſterwttw. Schwan. ev. Bruſtwaſſerſ. . 72 — d. Tagarb. Berger . kath. Krämpfe 306 
Stellmacherwttw. Schimonsty. er. Waſſerſucht .. 65 — d. Executor Stübale Frau ev. Abzehrung.. . 48 
20. d. Haushälter Körger S. ev. Krämpfe — 4 23. [d. Tagarb. Goldner S. ev Krämpfe +. 411 
d. verſt. Goffetier Bettinger T...] ev. Starrkrampf. . 19 3 D. oer jüd. Braune 5 — 
1 unehl. Eon nee | Zodtgeboren.». Privatſchreiber Klaufe. -....... kath. Zehrfieber . 40 — 
d. Tagarb. Kuppke Frau.. ... ev. Lungenſchwdſ. 61 — Tapezierer Ledere ns ev. Unterleibsentz. 35 — 
d. Faktor Wolff S. jüd. Scharlachfieber.] 6 — d. Fabrikarb. Kleborsky S. kath. Lungenentzünd. 16 
Schneidermeiſter Standfuß ev. Entkraͤftung. 468 2 Fiſchlerge Dr ev. Lungenſchwdſ. . 36 — 
Naͤtherin Schwarz ev Gebaͤrmutterkr. 35 — d. Tagarb. Hirſchberg Frau. ev. Gallenſteber . 30 — 
Partikulier⸗wttw. Burghardt... jüd. Unterleibsſieber. 63 — 24. |Nätherin L. Günzel ev. Zehrſizber . 42 
d. Schloſſer Opitz Gk. ev. Abzehrung. 7 Tagarb.⸗wttw. Huͤbner. kath.] Alterſchwäche .. 79 — 
Krankenwärter Piper juͤd. Auszehrung . . 62 — Goldarb. Zander. ev. Lungenſchwindſ., 349 
Pfefferküchler Gertner .......- kath. eingekl. Bruch. 79 — 


Folgender nicht zu beſtellender Stadtbrief: 
An den Buchbindermſtr. Hrn. Binder, vom 
26. d. M. 


kann zurückgefordert werden. 
Breslau, den 28, Oktober 1844. 
Stadt: Poſt⸗ Expedition. 
Theater⸗Repertoir 


Dienſtag den 29. Oktober; „Der Zer⸗ 
riſſene.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von Neftroy. Hierauf: „Die Gefop 
ten.‘ Komiſches Tanz⸗Divertiſſement 


1 Akt, arrangirt vom Balletmeiſter Herrn 
Helmke. 


Vermifchte Anzeigen. 
Zum Wurſt⸗ Abendbrod 
auf heute den 29. Oktober, ladet ergebenft ein 

Käfer, Reſtaurateur. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 6. 
Glacee⸗Handſchuh, 
weiße und von allen Sorten bunte ſo wie 


auch ſchwarze, werden zu den allerbilligſten 
Preiſen, ſauber und gut gearbeitet und ver⸗ 


kauft bei 
A. Sawitzky, 
vor dem Schweidnitzer Thore, Gartenſtr. Nr. 8. 


—ͤ— 4 — 


Die allgemein beliebte 


Preßbefe 
1 nos friſch und in befter Güte zu haben 
n der 


Spezerei-Waaren-Handlung von 
D. Cohn, jun. & Comp. 
Hinter- (Kränzel) Markt Nr. 1, 

der Apotheke gegenüber. 
Auch empfiehlt obige Handlung alle 
Sorten Backzucker in befter Oualität zu 
den biligſten Preiſen. 


Lohnwaͤſche, Thſbet, Challi und wollene 
Zeuge werden gewaſchen zu billigſten Preiſen 
Neueweltgaſſe Nr. 32, 
im Borderhaufe 1 Treppe. 
Schweineborſten, 
werden gekauft und die hoͤchſten Preiſe dafür 
gezahlt in der Neuen Weltgaſſe Nr. 31. 


Krauſe wird ſauber gerippt 
ürgerwerder Nr. 2. 
Dorotheengaffe Nr. 8, 3 Stiegen, ift eine 
freundliche Wohnung für 2 Herren zu ver⸗ 
miethen. Pantke, 


4 Pfennige die 


An 


um den Wunſchen vieler geehrten Kunden zu genügen, habe ich von heute ab den 
Verkauf meiner Waaren 


zu unbedingt feſten Preiſen 
eingeführt, dieſe jedoch fo reduzirt, daß die Billigkeit derſelben auffallend iſt. Die in meinem 
Schaufenſter ausgeſtellten Waaren find mit den Verkaufspreiſen gezeichnet. 
Die neue Tuch⸗ und Modewaaren⸗ Handlung: 


Zu auffallend billigen Preiſen, n 


als: 

e breite glatte Gardinen⸗Mulls, à 2 Sgr. 
„ganz feine weiße und bunte, A 21 und 3 Sgr. 

Kleider⸗Cattune, echtfarbig, à 2 Sgr. 

in Reſter noch billiger. 

% br. Halb⸗Merino's, A 33 Sgr. 

% = Crepp de Rachel, à 5 Sgr. 

J ſchwarze und bunte Camlotts, à 8, 9 und 10 Sgr. 

% =Möbel⸗Damaſte in allen Farben, à 5 Sgr. 
ſo wie mehrere andere Artikel werden billig verkauft bei 


J. Schleſinger, 


Ohlauerſtraße im blauen Hirſch. 


Beſte gegoſſene Glanz ⸗Talglichte, 4 Pfd. 6 Sgr. 
Beſte Stearin-Kichte, a Pfd. 9 Sgr. 

Weſte Margarin⸗Lichte, a Pfd. 11 Sgr. 

Beſte Palmöl-Soda- Seife, à Pfd. 4, und 4} Sgr. 
Weſte ruſſiſche Talg⸗Seife, a Pfd. 5 Sgr. 


empfiehlt einer gütigen Beachtung 
Heinrich Kraniger, 
Carlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 


Aufforderung. 


Wer an den verſtorbenen Kupferſtecher C. G. Löwe eine Forderung zu haben glaubt, 
beliebe ſich binnen vier Wochen bei Unterzeichnetem zu melden. In gleicher Friſt ſind alle 
Verpflichtungen gegen den Verſtorbenen, bei Vermeidung richterlicher Klage, zu erfüllen. 

Breslau den 23. Oktober 1844. 


Guſtav Roland, Kleine Groſchengaſſe Nr. 15. 


Vor dem Oderthor, Kohlenſtr. Nr. 2, 
parterre 2te Thüre, iſt eine freundliche helle 


- 


Eine freundliche Stube für einen Herrn ift 
zu vermiethen und zum 1. November zu be⸗ 


ziehen Stube, mit oder ohne Meubel, zu vermiethen 
Ohlauerſtraße Nr. 52, nnd gleich zu beziehen. 
3 Treppen hoch. . 


Ein Logie für zwei Herren mit Betten iſt 
4 Pfennige die Krauſe wird ſauber gerippt | zu beziehen Breite ſtraße Nr. 43, eine 
Weidenſtraße Nr. 32. Stiege vorn heraus. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 0. 


